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Abonnements-Einladu 
WFür die Monate Februar und März eröffnen wir 
ein Zweimonatsabonnement auf die 


r 2 
„Thorner Zeitung“. 

Der Abonnementspreis beträgt bei 

der Expedition und den Depots 1,34 Mk. 

durch die Poſt bezogen 1,68 Mk. 

Für Culmſee und Um gegend nimmt Kaufmann 
aberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 


Redachion und Expedition der „Chorner Zeitung.“ 


Dagesſchan⸗ 


Die Budgereommiſſion des Reichsta i 
ges berieth am 
Au denn 57 und genehmigte eine Anzahl Etatstitel. 
Anzahl Pein aß erklärte ſich der Staatsſekretär auch gegen eine 
Zeitun Kiel, welche eine Ermäßigung der Gebühren für 
in Reiche 1 forderten. Es iſt allem Anſchein nach auch 
Der age keine Mehrheit für dieſe Petitionen vorhanden. 
fen une Handels vertrag zwiſchen dem deut⸗ 
Reichstage eiche und Oeſterreich⸗Ungarn wird dem 
og = wohl ſrüheſtens nach dem Oſterfeſte zugehen. Der 
u. 5 uud befindliche Vertrag Läuft bis zum 1. Februar 1892 
beth il alſo kein Grund vor, die Verhandlungen zwiſchen den 
i 4 Am beiden Regierungen zu überſtürzen und ebenſowenig 
. nlaß vorhanden, den Vertrag Hals über Kopf dem Reichs⸗ 
5 zu unterbreiten, zumal heute noch eine große Zahl von Auf⸗ 
25 en dort vorhanden ſind, welche dringend der Erledigung be⸗ 
rfen. Daß der neue Vertrag, wenn auch nach manchem Wider⸗ 
ſtreben, schließlich eine Mehrheit im Reichstage finden wird, gilt 
als zweifellos in gut unterrichteten Kreiſen. 5 
Die beunruhigenden Nachrichten über den 
Geſundheitszuſtand des Reichscommiſſar von 
Wiß mann ſcheinen erfreulicherweiſe ſtark übertrieben geweſen 
zu ſein. Es heißt jetzt wenigſtens, daß Herr von Wißmann mit 
einer größeren Expedition nach dem Kilimandſcharo⸗Gebirge auf⸗ 
gebrochen iſt, wo unter den Eingeborenen Unruhen entſtanden 
waren. Emin Paſcha hat auch auf dem Rückmarſch zur Küſte 
am Victoria Nyanza Kämpfe mit den Arabern zu beſtehen ge- 
habt, von welchen viele getödtet wurden. Eine andere uns heute 
orgen aus Berlin zugehende Nachricht dagegen beſagt, 
Reichscommiſſar von Wißmann ſei angeblich wegen geiſti⸗ 
ger Erkrankung abberufen worden. Hoffentlich wer: 
den die nächſten Tage Aufklärung von amtlicher Seite in dieſer 
Angelegenheit bringen. 
Ueber den Inhalt des neuen Sperrgelder⸗ 
* ſe bes, welches nach Mittheilungen von anſcheinend unters 
richteter Seite zunächſt dem Herrenhauſe zugehen ſoll, ift bisher 


Sprühende Funken. 
Roman aus der neueſten Zeit von 9, Waldemar. 
(16. Fortſetzung.) 
lun „Du gehſt zu weit, liebe Mutter. Mein Vertreter iſt noch 
ich ge 8 gezwungen, denſelben Menſchen auszuweichen, denen 
1 dit egegnen vermeide. Miriani iſt jeit Beginn meiner Thä⸗ 
jest en 2 Gates elk in meinen Dienſten und hat mir bis 
noc enheit i 2 
wdr it zu gaben gegeben, an ſeine Treue und Uneigen 
de Matrone ſeufzte ſchwer. 
ſpät Ex ſoll ich Dir Deine Verblendung nehmen, 
Fr en Ich vermag nichts zu thun, wie Dich zu 
glauben, ſond ich zu bitten, nicht blindlings dieſem Menſchen zu 
unterziehe ern auch ſein Thun einer ſcharfen Unterſuchung zu 
„ 1 Wege und Freunde zu beobachten.“ 

ungewohnter > babe ich gethan, Mutter. Ich habe zu ganz 
für ihn uner = bei Miriani vorgeſprochen, ich wußte zu ganz 
ihn ſtets als Mi eter Stunde in ſeinen Weg zu treten und habe 
Du weißt, daß en befunden, vielleicht jogar zu eifrig, denn 

i ihn oft zur Schonung ermahmen mußte.“ 


N Und denno 
nicht erwehren, vr Dewald, — ich kann mich des Verdachtes 


i nicht ganz frei i ld an der 
, eigen Bananen Bemegung Tier ben Arbeltern 105 
diger ene, te er von einer ſolchen?“ fragte Rü⸗ 
und fo Cache el dt, ch Dein Gompagnon wid 
TR die alte Dame feit. wach und nach zu verdrängen,“ 
„Du i — —2“ üdi 5 
Ja A wer , | Rüdiger jap peinlich überraſcht empor. 
ich weiß 8 8 iagwelche Zumuthung er Dir geſtellt hat, — 
gan ere gen ang nl ch ac ee 
f g as w i i 
Sg 
„Ge h Miriani lets im Munde führt 
1 eichberechtigung“ er forderte, um dem erſten 


ehe es zu 


groß angeſehen. 
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Mittwoch, den 21. Ja 


nur bekannt, daß nach dem Urtheil hervorragender Mitglieder 
des Centrums die neue Vorlage als für dieſe Partei annehmbar 
bezeichnet wird. Man kann demnach vermuthen, daß es ſich in 
der That um die Rückgabe des Fonds an die Geſchädigten han⸗ 
delt, mit dem Vorbehalt, daß die zu dem Zwecke nicht zur Vers 
ausgabung gelangende Summe in einen Emeritenfonds fließen 
würde. Sollte die Vorlage ſchon zur Vertheilung gelangt ſein, 
jo ſteht natürlich nichts entgegen, daß dieſelbe auf die Togesord⸗ 
nung der erſten, am Dienſtag ſtattfindenden Sitzung geſtellt wird, 
aber lediglich behufs Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Be⸗ 
handlung. Wird eine Vorberathung im Plenum beliebt, ſo 
könnte dieſe in den letzten Tagen der Woche ſtattfinden. Daß 
das Sperrgeldergeſetz zunächſt an das Herrenhaus kommen ſoll, 
hat vielfach überraſcht, da nach Art. 62 der Verfaſſung Finanz⸗ 
geſetze zuerſt der zweiten Kammer vorgelegt werden müſſen. 
Indeſſen wird die Vorlage anſcheinend nicht als ein eigentliches 
Finanzgeſetz angeſehen, da in dieſem Falle das Herrenhaus die 
Vorlage nur im Ganzen ablehnen oder annehmen könnte, was 
doch offenbar nicht beabſichtigt iſt. Wollte man die Begriffe 
eines „Finanzgeſetzes“ ſo eng faſſen, ſo würde das Herrenhaus 
ja auch die Steuergeſetzentwürfe nur im Ganzen annehmen oder 
ablehnen dürfen. 

Ueber den Bau und die Einrichtung von 
Volks ſchulhäuſernn find ſchon öfter in früherer und 
neuerer Zeit von verſchiedenen Königlichen Regierungen für ihren 
Bezirk Entwürfe und Anſchläge aufgeſtellt, vervielfältigt und an 
die nachgeordneten Behörden vertheilt worden, damit dieſe Vor⸗ 
lagen in geeigneten Fällen unmittelbar für eintretendes Baube⸗ 
dürfniß als Grundlage benutzt werden, oder doch, wo ſie nicht 
als unmittelbar anwendbar befunden werden, die Vorarbeiten für 
den Bau weſentlich erleichtern und abkürzen können. In einem 
Erlaß vom 5. Januar bezeichnet der Cultusminiſter ein ſolches 
Vorgehen in dem angedeuteten Sinne als empfeblenswerth, na⸗ 
mentlich wenn es ſich zugleich als möglich erweiſe, bei ſolchen 
Entwürfen auch den Beſonderheiten Rechnung zu tragen, welche 
durch die verſchiedenartigen öctlichen Berhältniſſe der einzelnen 
Landestheile bedingt find. Der Cultus⸗Miniſter legt aber ent⸗ 
ſchieden Werth darauf, von ſolchen allgemeinen Verfügungen der 
Provinzialbehörden vor ihrer Veröffentlichung Kenntniß zu er⸗ 
halten, damit er prüfen laſſen kann, ob die Vorlagen mit den 
erlaſſenen Normativobeſſimmungen, wie fie u. A. durch Nunderlaß 
vom 7. Juli 1888 den Provinzialbehörden mitgetheilt find, über: 
einſtimmen, und in wie weit die nach den örtlichen Verhältniſſen 
als erforderlich erachteten Abweichungen dieſen allgemeinen Be: 
ſtimmungen gegenüber als zuläſſig erſcheinen. 

Unſere lieben Vetlern und guten Freunde in England 
haben bekanntlich auch manchmal ihre ſchwachen Stunden, in 
denen ſie mit Vorliebe in die Fehler der Franzoſen verfallen, 
ſich unſere Köpfe zu zerbrechen. Eigentlich iſt es ſehr zu ver⸗ 
wundern, daß die Pariſer Preſſe anläßlich der Thronbeſteigung 
Adolfs von Naſſau es ſich hat entgehen laſſen, die Welt mit der 


„Aber woher weißt Du das Alles, Mutter, da ich doch nicht 
darüber ſprach?“ 

„Nein, Du hatteſt kein Vertrauen zu mir, ſchon lange nicht 
mehr, aber Deine Mutter ſollte doch erfahren, was Dich be- 
kümmert und bedrückt. Bei Oberſteiger Bruckner hat Miriani 
ſich ausgeſprochen, daß er auch einſtmals ans Ruder kommen 
wolle und dann ſolle es anders werden hier auf Marienhütte. 
Göttel's Enkelin, die Anna, die, wie Du weißt, bei uns die 
Küche erlernt, hat es mir ſo beiläufig erzählt und in ihrer 
kindlichen Einfalt binzugeſetzt: „Der Miriaui iſt gar nicht gut 
auf die Reichen zu ſprechen; er iſt ſchrecklich neidiſch!“ Du 
ſiehſt, mein Sohn, daß alle Unterthänigkeitsbeweiſe dieſes Mannes 
nichts ſind, wie Heuchelei, daß hinter der glatten Maske ein 
Dämon ſteckt, der Dir noch verhängnißvoll werden kann und — 
wird!“ 

„Damit vermagſt Du mich noch nicht zu überzeugen, daß 
Miriani mich bintergeht, Mutter. Er wird von den Beſtrebungen, 
die unruhige Köpfe hervorgerufen, auch angeſteckt ſein, er wird 
in dasſelbe Horn ſtoßen, aber er wird mir treu bleiben, dafür 
habe ich zu viele Beweiſe. Auch Du ſollteſt ihm dankbar ſein, 
daß er mir einſt das Leben rettete, als die Pferde durchgingen, 
anjtatt, daß Du mir Mißtrauen gegen ihn einzuflößen ſuchteſt!“ 

Rüdiger ſprach mit einer Ruhe, als hätten ihn die Worte 
der alten Frau, mit denen ſie ihm des Bevorzugten Unwerth be⸗ 
weiſen wollte, nicht ſonderlich berührt, und dennoch hatten ſie 
ihn ſchwer getroffen, ſchwerer, als er ſich ſelbſt eingeſtehen, als 
er überhaupt ſehen laſſen wollte. Auf Albert Miriani hatte er 
felſenfeſt gebaut; er war von der Treue deſſelben, von ſeiner 
Hingabe zur Sache, von ſeinem Dienſteifer und ſeiner Redlich⸗ 
keit ſo überzeugt geweſen, daß es ihm faſt phyſiſchen Schmerz 
verurſachte, als er ſich des Gegentheils bewußt ward. 

Miriani war ſein Schulkamerad geweſen; ſie hatten als 
Kinder die tollſten Streiche zuſammen ausgeführt und waren ſich 
brüderlich zugethan. Mirtani war der Sohn eines Krämers des 
nächſtgelegenen Ortes, der mit Rüdiger's Vater in Geſchäftsver⸗ 
bindung geſtanden hatte, eines Tages ganz plötzlich fallirte ſein 
Geſchäft, das er an den Hauptgläubiger, Rüdiger, verkaufen mußte 
und hierauf bettelarm in die weite Welt zog. Sein Sohn Albert 
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1891. 


Nachricht vom Abſchluß einer Militärconvention zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Luxemburg zu überraſchen. Statt deſſen bringt nun 
der „Standard“ einen Artikel über Luxemburg, in welchem die 
Erwartung zum Ausdruck gebracht wird, daß die Regierung des 
deutſchen Reiches nicht auf den Abſchluß einer angeblich von 
Luxemburgern ſelbſt, thatſächlich aber von Berlin aus geplanten 
Militärconvention zwiſchen Luxemburg und Deutſchland eingehen 
werde. Sollte eine ſolche Convention dennoch zu Stande kommen, 
ſo wäre es mit der Unabhängigkeit und Neutralität Luxemburgs 
vorbei. Das Großherzogthum wäre damit ein Vaſallenſtaat 
Deutſchlands geworden, was zweifellos eine Provokation Frank⸗ 
reichs in ſich ſchlöſſe. „Standard“ vertraut jedoch ſo weit auf 
die Staatsklugheit und die Redlichkeit Deutſchlands, daß eine 
ſolche Militärconvention nicht werde abgeſchloſſen werden, ſogar 
für den Fall, daß die Luxemburger ſelbſt nach einer ſolchen ver⸗ 
langen ſollten. Luxemburg brauche keinen beſonderen Schutz; 
jeder Angriff auf dieſes Land würde Europa reizen, vielleicht 
herausfordern. — Das Londoner Blatt mag ſich beruhigen. Die 
Luxemburger Frage im Jahre 1867 hat dank der Friedensliebe 
Preußens zu keinem Kriege geführt. Von einer zweiten Luxem⸗ 
burger Frage wird nicht ſo bald ernſthaft die Rede ſein können. 
Aber es würde uns doch intereſſiren, zu wiſſen, wie der „Stan⸗ 
dard“ zu dieſer Anzapfung Deutſchlands kommt. 


Deutſches Reich. 

Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm wohnte am Montag Mit⸗ 
tag der Einweihung der neuen Friedenskirche in der Ruppiner⸗ 
ſtraße in Berlin bei, die zum Gedächtniß an die Kaiſer Wil⸗ 
helm I. und Friedrich III. errichtet iſt. Außerdem waren alle 
in Berlin anweſenden Fürſtlichkeiten zugegen. Die Weiherede 
hielt Generalſuperintendent Dr. Brückner. Nachmittags fand 
größere Tafel im Schloſſe ſtatt. — Montag Nachmittag empfing 
der Kaiſer die in die Armee tretenden Cadetten. 

Herr von Roſchow Plaſſen, erfter Vicepräſident des 
preußiſchen Herrenhauſes, iſt im Alter von 66 Jahren geſtorben. 
Bekannt iſt Herr von Rochow beſonders durch ſein Duell mit 
dem Berliner Polizeipräſidenten von Hinkeldey geworden, den er 
erſchoß. Herrenhaus⸗Präſident war er ſeit zwei Jahren. 

Im Reichstagsgebäude fand am Montag Mittag eine Sitzung 
des preußiſchen Staatsminiſteriums ſtatt. Ueber 
das Sperrgeſetz ſoll ein definitiver Beſchluß gefaßt ſein. 

Profeſſor Dr. Koch iſt von Vertretern der Berliner Stu: 
dentenverbindnngen eine Huldigungsadreſſe überreicht. 

Die zur Gewehrfabrik nach Steyr commandirten 
Büchſenmacher der ſtaatlichen Gewehrfabrik in Spandau 
ſind dorthin zurückgekehrt. Es muß daraus geſchloſſen werden, 
daß die Werndl'ſche Waffenfabrik in Steyr die ihr von Deutſch⸗ 
land üdertragene Lieferung von kleinkalibrigen Repetiergewehren 
nunmehr ausgeführt hat. 

Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer dem Fürſten Bismarck 
kürzlich eine huldvolle Aufmerkſamkeit erwieſen hat Es ver⸗ 
kam in die Lehre in eine entfernte Stadt, während Oswald 
ſchon ein Jahr früher das Gymnaſium dezogen hatte und von da, 
ohne nach Hauſe zurückzukehren, die Univerſität beſuchte. Von 
den Unruhen und Schrecken, die auf Marienhütte in jener Zeit 
vorfielen, kam dem Studenten nichts zu Gehör. Er lebte fat 
verbrauchte das viele Geld, das ihm der Vater ſchickte, mit An⸗ 
ſtand, trank Champagner und aß Auſtern, indeß ſein Buſenfreund 
Albert in derſelben Stadt Caffee und Schnupftaback lothweiſe 
verkaufte. Da fügte es ſich, daß Oswald Rüdiger ein Geſpann 
junger Pferde probirte, die, ſeiner jugendlichen Führung ſpottend, 
durchgingen und ihn ſchließlich unter den Trümmern des Wagens 
begraben haben würden, wenn nicht, wie aus der Erde aufge⸗ 
taucht, plötzlich eine große, ſtarkknochige Geſtalt ſich den raſenden 
N in die Zügel geworfen und ſie zum Stehen gebracht 
ätte. 

Albert Miriani war der Retter, der Oswald's Dankes worte 
kühl ablehnend in Empfang nahm. Bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
neuerten fie indeß das Freundſchaftsbündniß. Albert klagte 
über die entwürdigende Stellung, welche er inne hatte und bat 
Oswald um Verwendung auf dem Bureau ſeiner Gruben, wenn 
er dereinſt Herr dort ſein würde. Noch wies Oswald das An⸗ 
ſinnen ab, da ſein Vater in Rüſtigkeit das Ganze verwaltete, 
trotzdem machte er dem Jugendgenoſſen Hoffnung und ſah in 
der aufrichtigen Freude, die er über dies vermuthliche Wieder⸗ 
ſehn empfand, nicht, daß Albert Miriani's Blick ſeine frühere 
Offenheit verloren hatte; er überhörte auch völlig den ſpöttiſch 
hämiſchen Ton, mit dem er Oswald's elegante Kleidung, das 
Gefährt, ſein Leben überhaupt beſprach und beneidete. Oswald 
war eine zu edel angelegte Natur, um hinter des Freundes 
glatten Worten Mißgunſt und Neid zu ſuchen; er nahm die⸗ 
ſelben, ſo wie ſie gegeben waren, als wahr und echt und gab 
durch ſeine harmloſe Bemerkung: „Das hat mich viel Geld ge⸗ 
koſtet!“ dem Andern nur Urſache zu weiteren, gehäſſigen Aus⸗ 
legungen. 

Mit den Worten: „Ich denke an Dich!“ ſchwang Oswald 
ſich wieder auf ſeinen Sitz, grüßte den Zurückbleibenden leicht 
durch ein Neigen ſeines characteriftiichen Kopſes und jagte 
davon. 
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Zeitung. 


lautet, der Kaiſer habe zu Weihnachten dem Fürſten ein Album 
mit Aufnahmen aus dem Innern des Alten Palais, namentlich 
ſolchen des dem Fürſten wohlvertrauten Vortrags⸗ und Arbeits⸗ 
zimmers des Kaiſers Wilhelm J., geſchickt. Auf das Dankſchreiben 
des Fürſten Bismarck ſei dann ein telegraphiſcher Neujahrsglück⸗ 
wunſch des Kaiſers erfolgt. s 

Das Befinden des Königs Otto von Bayern iſt, wie 
die „Allg. Ztg.“ meldet, fortgeſetzt ein unverändertes. Zuſtände 
ſtärkerer Erregung traten in dem letzten Vierteljahr an acht bis 
elf Tagen des Monats auf. Stupor wurde im gleichen Zeit⸗ 
raum an zwei bis vier Tagen des Monats beobachtet; die durch⸗ 
ſchnittliche Dauer dieſes Zuſtandes war im December ſiebenein⸗ 
hal bſtündig. Einzelſtörungen der Nahrungsaufnahme werden 
durch die im übrigen reichlichen Mahlzeiten beglichen; der Er⸗ 
nährungszuſtand iſt ein ganz befriedigender. Ein leichter Bron⸗ 
chial⸗Katarrh, velcher Se. Majeſtät im letzten Drittel des 
Monats November befallen hatte, iſt im Laufe des December 
geſchwunden. 


Ausland. 

Belgien. Die Militärbehörde hat, wie dem 
„W. T. B.“ aus Bräſſel mitgetheilt wird, alle für die Bewaff⸗ 
nung der neu incorporirten Bürgergarde dienenden Waffen aus 
ihrem bisherigen Depot wegnehmen und in eine Caſerne ſchaffen 
laſſen. Zur Verſtärkung der Garniſon ſind von außerhalb zwei 
Regimenter Truppen nach Brüſſel beordert worden. In einer 
Beſprechung mit dem Bürgermeifter über die Veranſtaltung der 
Kundgebung am nächſten Dienſtag erklärte der Miniſter des 
Innern, daß jede Ordnungsſtörung entſchieden unterdrückt werden 
würde. Bürgermeiſter Buls verbürgte ſich für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Ordnung. Er hat denn auch die Kundgebung geneh⸗ 
migt, aber zugleich alle nöthigen Maßregeln zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung getroffen. Die katholiſchen Zeitungen billigen es 
durchaus, daß die Regierung zwei Klaſſen der Miliz einberufen 
hat; ſie ſehen darin eine Maßregel zur Verhinderung einer 
Emeute. 

Frankreich In Folge der heftigen Proteſte 
gegen einzelne Beſtimmungen des neuen Zolltarifs 
ſollen die Poſitionen deſſelben nochmals genau in der Zollcom⸗ 
miſſion der Kammer geprüft werden. Es werden wohl verſchie⸗ 
dene Abänderungen zum Beſchluß gelangen. — Ein ruſſiſcher 
Offieier, der zu Pferd von Petersburg nach Paris gereiſt 
iſt, wurde an der Seine wie ein Triumphator begrüßt und mit 
Blumen überſchüttet. — In Folge der dauernden Kälte herrſcht 
in Paris unter der armen Bevölkerung gewaltiges Elend. Aſyle 
ſind eröffnet worden. 

Großbritannien. Parnell hielt am Sonntag in Tralee 
eine Rede, worin er beſtätigte, daß er zum Rücktritt von 
der Leitung der Partei entſchloſſen iſt — Die ſtreikenden Bahn⸗ 
beamten in Schottland veranſtalteten am Sonnabend und Sonn— 
tag große Demonſtrationen für igre Sache, die aver ohne alle 
Ruheſtörungen verliefen. 

Orient. Anläßlich des armeniſchen Weihnachtsfeſtes be⸗ 
gnadigte der Sultan von den jüngſt wegen verſchiedener Un⸗ 
ruhen verhafteten 89 Armeniern 76. Dieſelben wurden in Frei⸗ 
heit geſetzt. — Auf einem ägyptiſchen Papyrus⸗ Manu. 
jeript wurde nahezu der vollſtändige Text der Abhandlung 
des Ariſtoteles über die Verfaſſung von Athen entdeckt. Das 
iſt ein hochbedeutſamer Fund für die Wiſſenſchaft. 

Oeſterreich Ungarn. Anläßlich des Ablebens des türkiſchen 
Botſchafters Sadullah Paſcha in Wien gingen zahlreiche 
Condolenzſchreiben auf der türkiſchen Botſchaft ein, darunter ſolche 
von den Miniſtern Kalnokg und Szocgyenyi, dem Sectionschef 
Paſetti, dem deutſchen Botſchafter Prinzen Reuß und deſſen Ge⸗ 
mahlin, dem Prinzen Guſtav von Sachſen⸗ Weimar und zahlrei⸗ 
chen Mitgliedern des diplomatiſchen Corps. — Die günſtigen Er- 
gebniſſe des Zonentarifes bei den kgl. ungariſchen Staats⸗ 
bahnen ſteigern ſich in geradezu überraſchender Weiſe. Als die 
Ergebniſſe der erſten Monate nach Einführung dieſes Tarifes be: 
kannt wurden, meinten die Gegner der Neuerung, die Erhöhung 
der Frequenz ſei nur eine vorübergehende, durch den Reiz der 
Neuheit herbeigeführte Run liegen die Ergebniſſe der Zeit Au⸗ 
guſt bis November 1890 vor und dieſe zeigen im Vergleich zu 
der gleichen Periode des Jahres 1889 (wo der Zonentarif ebenfalls 
ſchon in Kraft ſtand) beim Perſonenverkehr ein Mehr von 
1,076,114 Perſonen, beim Gepäck ein Mehr von 151,392 Stück 
und eine Mehreinnahme von 312,483 Fl. 


Amerika. Die Entwaffnung der Indianer 
geht im Gebiet von Pineridge befriedigend von Statten. Wei⸗ 
tere Verwicklungen werden nicht beforgt. 


A ——— ——— HS TI Be rg einen 
Provinzial: Nachrichten. 


— Gremboczyn, 16. Januar. (Güterladeftelle.) 
Die an den Miniſter gerichtete Eingabe um Errichtung einer 
öffentlichen Güterverladeſtelle auf Halteſtelle Papau hat zunächſt 
inſoweit Beachtung gefunden, daß die Eiſenbahndirection mit der 
Geſellſchalt, welche für eigene Koſten eine Privatladeſtelle nebſt 
Weichen (allerdings mit Zahlung einer Entſchädigung an die 
Bahnverwaltung für Unterhaltung des Betriebsmaterials, Be⸗ 
leuchtung u. ſ. w.) hergeſtellt hat, in Unterhandlung getreten iſt. 
— — — —— . f — 


Mußte er nich“, wollte er ehrlich ſein, ſich geſtehen, daß der 
Mutter Worte über den Jugendfreund, ihn weit ſchwerer noch 
trafen, denn Alles, was ihm Unangenehmes auf den Bergwerken 
und von Seiten der Lente begegnet war? Hatte er nicht 
felſenfeſt auf den Freund gebaut? Hatte er ſihm nicht 
vertraut, wie er niemals noch einen Menſchen vertraut hatte, 
ihm nicht allein aufrichtiges Intereſſe, ſondern faſt brüderliche 
Lieb entgegengebracht? Und nun ſollte er glauben, daß Alberts 
Augen Ehrlichkeit nur geheuchelt, daß das Wort ſeines Mundes 
berechnet, ſeine Handlungen. feine Verſicherungen von Treue und 
Anhäuglichkeit erlogen geweſen waren? Schien es denkbar, daß 
er ſich jo hatte täuſchen laſſen können, daß man ihn hintergiug, 
während er ohne jede Ahnung ſolcher Schlechtigkeit geblieben 
war? Rüdiger ſtieß mit heſtiger Geberde den Schreibſeſſel zu: 


Farlamentsberidt. 


Deutſcher Reichs lag. 
47. Sitzung vom 19. Januar. 


Es wurde gunächft ein ſocialiſtiſcker Antrag auf Einſtellung eines 
egen den Abg. Grillenberger deim Landgericht Nurnberg ſchwebenden 
trafverſabrens derathen. Es handelt ſich dabei um eine alte Meinungs⸗ 
verſchiedenbeit zwiſchen Reichstag und Reichsregierung. Die letztere iſt 
der Anſicht, daß während einer Vertagung des Reichstages durch den 
Kaiſer ein Verfahren gegen Abgeordnete eingeleitet werden kann, während 
der Reichstag ausgeſprochen hat, daß dies nur nach einem Schluß der 
Seſſlon erfolgen kann. Gegen den bg. Grillenberger iſt nun während 
der Vertagung im vorigen Jahre ein Strafverſabren eingeleitet, und 
daber rührt der Antrag, der dieſen Streit definitiv entſcheiden will. 
Angenommen wird indeſſen ein Antrag von Unrube (freitoni.), durch 
welchen der Reichskanner erſucht wird, das Verfahren gegen den Abs. 
Grillenberger für die Dauer der Seſſton einzuſtellen. Hierauf wird in 
die zweite Etatsberathung eingetreten. Die Etats des Bundesrathes, 
des Reichstages, des Reichskanzlers und der Reichskanzlei werden 
debattenlos angenommen. Abg. Richter (freif.) ſpricht dabei den Wunſch 
auf Gewägrung von Diäten an die Reichstagsmitglieder aus Beim 
Etat des Reichsamtes des Innern erwiderte Staatsſekretär von Bötticher 
auf eine Aufrage, daß ein Reichsgeſetz mr Bekämpfung der Trunkſucht 
in Vorbereitung begriffen ſei. Abg. Wurm (Soc.) wünſcht Relormen im 
Fabrikinſpectionsweſen. Es entſtebt bieräber eine längere Debatte, in 
welcher Angriffe der ſocialiſtiſchen Abgeordneten auf die ſächſiſchen 
Fabrikinſpettoren vom Grafen Hobentbal und dem Adg. Hartmann 
entſchieden zurückgewieſen werden. Das Haus vertagt die Weiterberathung 
auf Dienſtag 1 Ubr. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 19. Januar. 


Das Haus tritt in die erſte Berathung des Staats hausbaltes pro 
1891|92 ein. 4 ER > £ 

Abg. Rickert (freil.) fand die Finanzlage im Ganzen günſtia, um fo 
weniger nothwendig ſeien aber neue Steuern. Bei vorſichtiger Verwaltung und 
Vermeidung neuer unnötbiger Ausgaben ſei auch eine Verſchlechterung 
der Finanzverhältniſſe nicht zu erwarten Vom Eiſendabnminiſter wünſcht 
Redner, daß er mebr auf geitgemäße Relormen achten, z. B. einen 
Verſuch mit dem Bonentarif, machen möge. Seine Partei wolle der 
Regierung alles Nöthige bewilligen, aber keine Steuern auf Vorrath 

Abg. von Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) bemerkt zu einer geußerung 
des Vorredners, daß ſich die Verhältniſſe in den polniſchen Landes⸗ 
tbeilen in Folge der Polengeſetze erheblich gebeſſert hätten, und gebt 
dann auf die Frage der Getreidezölle näher ein, deren Abſchaffung dei 
der beutigen Lage der Landwirtbſchaft abſolut unmöglich ſei, 5 

Abg. von Czarliski (Pole) beklagt fich über die Unterdrückung feiner 
Landsleute in Poſen. 

Abg. Sattler (natlib.) erkennt an, daß der Etat ſehr ſparſam aufs 
geſtellt fet und verſpricht die Mitwirkung feiner Partei zur baldigen 
Fertigſtellung der Reformgeſetzgebung. = 

Auch Abg. Windtborſt (Ctr.) äußert; ſich anerkennend über die im 
Etat zu Tage tretende Sparſamkeit, möchte aber nicht, daß die Ent- 
wicklung der Sekundäreiſenbabnen darunter leidet. a 

Finanzminiſter Dr. Miquel äußert ſich ſebr erfreut über die wohl- 
wollende Beurtbeilung des Etats durch alle Redner und verſpricht, allen 
berechtigten Wünſchen nach Köglichkeit Rechnung zu tragen. 

Nachdem noch Abg. Graf Limburg (konſ.) für die Erhaltung der 
Getreidezölle ſich ausgeſprochen, deren die Landwirthſchaft unbedingt 
bedürfe, wird die Debatte geſchloſſen, und die üblichen Etatstitel werden 
der Budgetkommiſſion über wieſen. n 

Nächte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr (Antrag Richter betr. 
Stempelerlaſſe für Fideikommiſſe.) 


die 
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Viel früher, als Beide es ahnten, ward Oswald an ſein 
Verſprechen erinnert, denn kaum einige Monate ſpäter, ward er 
plötzlich nach Hauſe gerufen, um die Leitung der ausgedehnten 
Werke zu übernehmen, da ſein Vater auf der Jagd verunglückt 
war. So wenigſtens ward dem Heimkehrenden mitgetheilt. In 
Wahrheit jedoch hatte ſein Vater Hand an ſich ſelbſt gelegt, um 
den drohenden Ruin zu entgehen! er hatte in feiger Verzweiflung 
ein Leben von ſich geworfen, das ihn eine Qual dünkte, deſſen 
kommenden Demüthigungen und Einſchränkungen er nicht ge⸗ 
wachſen war, und hinterließ dem minderjährigen, einzigen 
Sohn eine Laſt, die deſſen unerfahrene Schultern zu erdrücken 
drohten. 
Yes war es, daß Oswald ſich des in kaufmänniſcher Hinſicht 
ſo gewandten Jugendfreundes erinnerte, ihn kommen ließ und 


nun mit ihm gemeinſam verſuchte, das aufgelaufene Schiff wieder] rück und ſprang auf, beide Hände gegen ſeinen Kopf 
flott zu machen. Es koſtete Oswald unzählige Mühe, es be⸗ gipreßt. ; 

durfte tiefer Demüthigungen, unausgeſetzten Fleißes uud raſtloſen „Nein, nein, ich kann es nicht glauben!“ rief er laut. Bis 
Eifers, um das Ziel zu erreichen, an das er gelangen mußte, | zum heutigen Tage hat er ſich mir als Freund erwieſen und 


wollte er ſich das väterliche Erbe erhalten Eine Unmöglichkeiz 
ſchien es, die Gelder aufzubringen, die er brauchte, um den Be⸗ 
trieb fortzuſetzen, und nur mit größter Noth gelang es ihm, von 
verſchiedenen Seiten die erforderlichen Summen zu erhalteu, um 
mit denfelben in weiſer Vorſicht zu ſchalten, fie jo zu vers 
wenden, daß ſie Gewinn brachten und ihn nach und nach 
in den Stand ſetzten, das beſſern zu erneuern, kurz, 
das Werk wieder ins Leben zu bringen. So, Schritt vor 
Schritt, dos eine Ziel im Auge, weder rechts, noch links blickend 
kam Rüdiger vorwärts, errang er ſich bie Stellung, das Beſitz- 
thum, das jetzt ſein eigen war. Er ſah auf harte Arbeit zurück, 
aber er Ernnte ſich jagen, daß Sie ſegensreich gewefen war, daß 
er Nichts verſäumt hatte, um ein ſchönes Verhältniß mit ſeinen 
Arbeitern und Untergebenen zu erzielen, indem er die Fleißigen 
und Strebfamen ſtützte, dadurch, daß er ſtets bereit war, ihnen 
helfend zur Seite zu ſtehen, und dennoch, — dennoch — — — 
Rüdiger ſeufzte tief auf und ſtrich ſich mit der Hand über das 
bleiche Antlitz — und dennoch ſtellten ſie ihn vor die ſchreckliche 
Alternative: entweder das mühſam Errungene preiszugeben, oder 
dem Aufruhr Thür und Thor zu öffnen. Es war eine ſchwere 
bittere Entſcheidung die ihm auferlegt worden war; kein Wunder 
daß der Entſchluß, den er faſſen mußte, ihn unfagbar viel 
koſtete. 

Doch war es dies allein, was ihn ſo niederſchmetterte? 


ein Schwächling nur zweifelt ohne Beweiſe an ſeinem beſten 
Freund!“ 

„Damit kommſt Du keinen Schritt weiter, mein Sohn,“ 
ſprach die alte Dame langſam; ſie hatte ſtill in der Sofa⸗Ecke 
geſeſſen und geduldig darauf gewartet bis Rüdiger ſich ihrer An⸗ 
weſenheit wieder erinnern würde. 

Als er ſo unerwartet der Mutter Stimme vernahm, 
erſchracker er heftig, faßte ſich jevoch bald und ſagte, ſich höher 
aufrichtend: 

„Du haſt aus meinen Selbſtgeſpräch entnehmen können, daß 
Deine Verdächtigung Alberts mich tiefer traf, denn alles Unge⸗ 
ſchick ſonſt. Du halt aber auch ohne Zweifel die Ueberzeugung 
erlangt, daß Dein Sohn auf bloße Gerichte und auf das haltloſe 
Geſchwätz eines unmündigen Kindes nicht ſo viel Werth legen 
darf, um mit Beſtimmtheit da Schlimmes anzunehmen oder zu 
vermuthen, wo er bisher zur Treue und ergebenheit gefunden 
hat. Aber ich werde meine Augen offen halten und nach 
zeſten Wiſſen urtheilen. Wenn ich auch durch Schuld 
der Verhältniſſe ein gut Theil Zutrauen zu den Men 
ſchen ninbüßen und erkennen muß, daß — was giebt es, Kon⸗ 
rad?“ herrſchte er beinahe dem uach kurzem Klopfen eingetretenen 
Diener zu. 


„Eine 


Depeſche, gnädiger Herr!“ erwiederte der Dien & 


Einen großen Erfolg hat der dieſerhalb vorgeſtern am Orte 
der Halteſtelle abgehaltene Termin zwar noch nicht gehabt, doch 
hat er die Hoffnung auf eine günſtige Wirkung der Eingabe aufs 
Neue belebt. Wie unhaltbar die Zuſtände für den allgemeinen 
Verkehr ſind, mögen folgende zwei Fälle zeigen: Ein Gewerbe⸗ 
treibender hat allein an die erwähnte Geſellſchaft für die Mit⸗ 
benutzung der Weichen im vorigen Jahre über 400 Mark bezahlt 
und wird, wenn ihm die fernere Mitbenutzung der Weichen ge⸗ 
ſtattet wird, in dieſem Jahre in Folge der Vergrößerung ſeines 
Geſchäfts vorausſichtlich 600 — 700 Mark zahlen müſſen. Der 
andere Fall: Gegen Ende des vorigen Jahres wurde von Konojad 
ein Waggon mit 28 Raummeter Holz an die Adreſſe des Förſters 
W. nach Halteſtelle Papau abgeſandt. Da hier aber nur die 
Privatweiche vorhanden iſt, ging das Holz durch bis Thorn. 
Hiervon benachrichtigt, fuhr Herr W. hinterdrein, um das Holz 
nach Papau zurückzuerhalten. Dies konnte aber erſt geſchehen, 
nachdem Herrn W. ein neuer auf ein Mitglied der Geſellſchaft 
lautender Frachtbrief ausgeſtellt war. Das Holz von Konojad 
nach Papau bezw. Thorn koſtet 28 Mark Fracht. Jetzt kamen 
aber noch 2 Mark Standgeld, 9 Mark Rückfracht von Thorn 
nach Papau, 4 Mark für die Mitbenutzung der Privatweiche, 
alſo 15 Mark mehr, hinzu und dann noch eine zweimalige Reiſe 
nach Thorn. Aehnlich erging es einem Gaſtwirth von hier, 
welcher ſich aus Schleſien Kohlen ſchicken ließ. In dieſem Falle 
gingen die Kohlen bis Bahnhof Tauer. Das hält von der Mit⸗ 
benutzung der Privatverladeſtelle ab. 


— Grandenz, 20. Januar. (Stürmiſche Ve rſamm⸗ 
lung.) Eine Anzahl katholiſcher Männer aller Stände von 
hiec hatte an die Katholiken von Graudenz und Umgegend einen 
Aufruf zur Fründung eines katholiſchen Volks vereins erl iſſen, in⸗ 
folge deſſen ſich vorgeſtern Abend im Saale des „Tivoli“ mehr⸗ 
ere Hundert Katholiken aller Stände zur Gründung des Vereins 
verſammelten. Die Verſammlung verlief zum Theil recht ſtürmiſch. 
Nachdem der Vorſtand gewählt, und die Statuten berathen wa⸗ 
ren. verlangten einige Polen ſtürmiſch, daß auch in polniſcher 
Sprache verhandelt werden ſolle, (wobei ein preußiſcher Staats⸗ 
angehöriger, Rechtsanwalt Herr von Palendzki, fih — es klingt 
faſt unglaublich — ſoll haben zu der Aeußerung hinreißen laſſen 
es ſei ihm ekelhaft, die deutſche Sprache überhaupt in den Mund 
zu nehmen,) und verlangten ferner, der Verein ſolle ſich „Pol⸗ 
niſch⸗Katholiſcher Volksverein“ nennen. Da ihrem Begehren 
nicht gewillfahrt wurde (der die Verſammlung überwachende Po⸗ 
lizeicommiſſarius Herr Wichmann erklärte zugleich, daß die Ver⸗ 
ſammlung deutſch angemeldet ſei und auch deutſch verhandelt 
werden müſſe, andernfalls hätte er; da er des Polniſchen nicht 
genügend mächtig ſei, einen Dolmetſcher zuziehen müſſen), erhob 
ein Theil der Polen einen großen Lärm, und einige verließen 
geradezu mit Wutheſchret den Saal. Die Gründung des katho⸗ 
liſchen Volksvereins wurde ſchlietzlich beſchloſſen. 

— Grandenz, 20. Januar. (Die Wahl prüfu ngs⸗ 
commiſſion des Abgeordneten hauſe s) be⸗ 
antragt, die Wahl des Abg. v. Puttkamer für Graudenz⸗Ro⸗ 
ſenberg für giltig zu erklären nach Maßgabe der ſtattgehabten 
Beweiserhebungen. Die Commiſſion hat ausgerechnet, daß Herr 
v. Puttkamer gegen den freiſinnigen Candidaten Schnackenburg 
noch immer mit einer einzigen Stimme über die abſolute Mehr⸗ 
heit als gewählt anzuſehen ſei. 

— Marienburg. 19. Januar. (Verke 
niſſe.) In der Niederung find jetzt bie Verkehrsverhältniſſe 
die denkbar traurigſten. Auf den Wegen ſind überall ſolche 
Schneemengen zuſammengetrieben, daß ſie nur mit Mühe paſſirt 
werden können. Auf dem Bankett längs des Nogatdammes 
reicht der Schnee an manchen Stellen faſt bis zur Dammkrone. 
Die Dämme ſind daher nicht mehr genau zu unterſcheiden und 
ſo kommt es denn recht häufig vor, daß die Fuhrwerke kopfüber 
von den Dämmen herunterſtürzen. Auf dem Nogatſtrom ſelbſt 
kann man gegenwärtig auch nicht weiterkommen, da außer den 
gewaltigen Schneemaſſen in Folge des Stauwaſſers der Strom 
in ſeiner ganzen Breite auch mit Waſſer bedeckt iſt; es haben 
daher zwei gute Pferde zu arbeiten, den Schlitten an den Ueber⸗ 
fährſtellen durchzubringen. Sogar die Fiſcher find nicht mehr 


hrsverhält⸗ 


im Stande, ſich zu ihren Geräthſchaften durchzuarbeiten, und 


müſſen abwarten, bis das Schneetreiben nachlaſſen wird. 


1 ſeinem Herrn dieſelbe auf ſilbernem Teller präſen⸗ 
irend. 

Rüdiger riß den Umſchlag ab und warf 
in das geöffnete Pppier, aber auch nur einen Blick und ſeine 
Augen erweiterten ſich und ſtarrten auf das Blatt in einer Hand 
als grinſe ihm von demſel ben ein ſchreckenhaftes Gebilde entgegen 
deſſen Anblick ihn in den Bann eines böſen Zaubers ſchlug, der 
all ſein Empfinden lähmte. Mit Gewalt nuͤr raffte er ſich auf, 
aber wie ein eiſerner Druck umſpannte es ſeine Bruſi, hielt es 
weh ſein Herz umklammert. 

Der willensſtarke Mann, der jedem Feinde unentwegt ins 
Auge geſchaut hätte, ſtand erſchüttert. 

Farbloſen Geſichts, unſicherer Hand reichte er die Depeſche 
a ein Wort feiner Mutter, indeß er nachdenklich zu Boden 

aute. 

Der alten Dame war ſeine liefe Erregung nicht entgangen 
und, obwohl ſie ſich zur Ruhe zwang, zitterte doch auch ihre 
Hand, indeß ſie die Lettern auf dem Papier las: 

Vater ſterbend. Kommen Sie zur Hilfe ihrer verzweifeln» 
den Mündel 

Edda.“ 


Edda's Vater ſeinem Ende nahe! Und in ihrer Noth wandte 
ſie ſich an den Mann, den der Sterbende ihr zum Beſchützer 
nach feinem Tode beſtimmt hatte! Unwillkürlich fühlte Oswald's 
Mutter ſich tief erſchüttert durch dieſen Ruf. 

„Armes Kind, nun ſtehſt Du ganz allein in der Welt!“ 
murmelte fie. Nach einer Weile erſt fragte fie: „Was willſt 
Du thun, Oswald?“ 

„Zu ihr eilen, — natürlich! Konnteſt Du daran zweifeln 
und im Ernſt glauben, ich ließe das lieblichi, in allen praktiſchen 
Dingen jo unerfahrene Mädchen allein in dem ernſten, großen 
Schmerz, der ſie trifft? Nun kann ich erſt beweiſen, wie nahe 
mir Rohde geſtanden hat, indem ich mich in ehrlicher, treuer 
Weiſe ſeines Kindes annehme. Du wirſt meine Mühen unter⸗ 
ſtützen, Mutter, nicht wahr, und wirſt verſuchen, Edda das ver⸗ 
lorene Vaterhaus zu erſetzen? Du wirſt ſie liebevoll an Dein 
Herz nehmen und ihr die Segnungen einer Mutter zu Theil 
werden laſſen, derer ſie in den letzten Jahren nur zu ſehr 
entbehrte, und wirſt dafür Dir ein reiches, tiefes Gemüth zu 
eigen machen?“ 

Sein Eifer machte die Matrone faſt lächeln. 


(Bortfegung folgt.) 


einen raſchen Blick 


„Marienburg, 18. Januar. (Zur Warnung) Ein 

junger Mann wuſch in den letzten Tagen ſeine Ballhandſchuhe 

mit Benzin und zündete ſich eine Cigarre an. Das brennende 

Streichholz ſetzte die Handſchuhe ſofort in Brand und erlitt der 

Unvorſichtige an beiden Händen erhebliche Brandwunden. 

% „„ Elbing, 19. Januar. (Vor Kurzem ereignete) 

id) bei einem Leichendegräbniß auf dem Mennoniten » Rirchhofe 

zu Gllerwalde J. Trift ein ſonderbarer Zwiſchenfall. Als der 

Leichenzug auf dem Kirchhof anlangte und der Sarg in die Gruft 

geſenkt werden ſollte, ſtellte es ſich heraus, daß das Grab zu klein 

semacht worden war. Wenn nun auch die Beerdigung dadurch 
er aufgeſchoben wurde, ſo mußte der Sarg wieder herausgeho⸗ 
en und das Grab vor den Augen der Umſtehenden erſt größer 

1 werden, bevor dieſelbe ſtattfinden konnte. Der Todten⸗ 

gräber hatte wahrſcheinlich das richtige Maß vergeſſen. 

Maurer ling, 18. Januar. (Rathhaus ba u.) Die 
aurerarbeiten für das neue Rathhaus ſind für 59 577 Mk. Herrn 
aurermeiſter Depmeyer übertragen worden. 

Elbing, 17. Januar. (Die Influenza) greift 
auf den Zeyerſchen Kämpen immer mehr um ſich; ſie wandert 
von Haus zu Haus, doch hat ſie bisher noch in keinem Falle 
tödtlichen Ausgang genommen. 
> Danzig, 19. Januar. (Dr. Ohlert f.) Der erſt 
8 dem 1. October v. J in den Ruheſtand getretene langjährige 
See des hieſigen Realgymnaſiums zu St. Petri Herr Dr. 
Vernhard Ohlert iſt Sonnabend Nachts in Königsberg, ſeinem 
letiigen Wohnſitze, nach längerer Krankheit geſtorben. Dr. Ohlert 


ſtand im 70. Lebensjahre. 
(Von der Weichſel.) Die 


Ciabr er 2 — 
aßen er „Oſſa“ und „Weichſel“ liegen jetzt im Winters 
n. zu Dirſchau. Die Weſchſel iſt unterhalb der Brücke ſo 
ge daß Dampfer „Weichſel“ verankert wurde, um dann 
ampfer „Nogat“ durch Taue und Dampfwinde über eine 
Das Kerneis an der Dirſchauer Weichſel⸗ 


Reardtele za fchleppen 
rücke hat eine u. von 72 Centimeter. Das Schlammeis ift 
Ich, 


etwa 2 Meter 


— 


i Januar. (Abnormität.) Vor einigen 
Müh e ſich bier der ſeltene Fall, daß eine Kuh des 
Fr Ma drei lebende und normal entwickelte weib⸗ 
Pfund er zur Welt brachte. Dieſelben wogen 75, 64 und 58 


— 


N der hieſigen Strafkammer 
1050 ae lbe J Vormittags zwiſchen 11 an 12 Ahr, be 
ich derſelbe mit noch andern Perſonen und dem Arbeiter 


in einer Flaſche, den Zack, ohne abzuſetzen 
Darnach brachte Sch den nunmehr total bes 


e ns Glacis vor dem 
ermordet zu haben, iſt in ver⸗ 
1 5 Nacht durch zwei Polizeibeamte aus Magdeburg hierher 
gebracht und in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert 


worden. 
Ju 57 Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
Man r chau wurde eine Arbeiterfrau, welche, während ihr 
Pferde aß, ein Pferd hielt und es bewachte, plötzlich von dem 
dieser Verl dem Huf in die Hüfte geſchlagen und erlag die Frau 
1 puh nach kurzer Zeit. — Die Zuckerfabrik Lie ſſau 
7 Jan. i er verfloſſenen Campagne vom 23. September bis 
Ee Ganzen 468590 Centner Nüben, täglich 4370,9 Ctr. 
Ausbente 1 Wegen des plötzlich eingetretenen Froſtes ergab die 
Vorjahr. Productes im Ganzen ¼ Procent weniger als im 
gelangte 85 a der Stadtverordnetenverſammlung zu E bing 
21. 12. 1 n Reſcript des Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 
Ausbau der Babnſt erleſung, wonach von dem hochwaſſerfreien 
wird. Die Di 15 trecke Marienburg Elding Abſtand genommen 
Kreiſe Elbin h a herrſcht jetzt auch ſtark auf dem Lande im 
Maden 1 0 o wurden bei dem Beſitzer L. in Pomehrendorf 
rend der i er Krankheit ergriffen und ſtarben 2 bereits, wäh⸗ 
wird von ei 4 hoffnungslos darnieder liegt. — Aus Neut eich 
gemeldet nr in der Niederung ebenfalls ſeltenen Jagdglück 
0 Abena 2 9 gelang es dem Beſitzer O. Friedrich aus 
* Sen ul ehböcke durch eine Doublette zu erlegen. — 
ein Ranb der 1 gemeldet, daß in Peſtlin das Pfarrhaus 
werden. Flammen wurde. Das Mobilar konnte gerettet 
Focales, 
Thorn, den 20. Januar 1651. 
Brammer, Smith. Die Damen, 
der vergangenen oe . d. M. bier concertiren werden, traten in 
Breslau auf. Das „ wit großem Erfolge in Görlitz, Sagan und 
Leiſtungen der Kün 125 dablreich erſchienene Publikum war über die 
Ueber das Görlitzer a in Sehr animierter, gehobener Stimmung. 
dem 15. Januar Folgende wteiben die Görlitzer Nachricten“ unter 
nete den Reigen mit der A ie Bianifiin, Miß Nora Smith, eröff⸗ 
wei Stücke von Jenſen „Roi nchen Sonate Op. 10, dann folaten 
Ballade von Chopin. 


Zum Concert 
welche am Sonntag den 85 gi 


5 und „Galatbea“, ſowie die As-dur⸗ 
Sämmt » ſowie die ur 
kundung der erreichten nat Werte gaben Gelegenheit zur Ber 


hohen Stuf ; ; 
erkennung forderte dabei die treten, rtuofktät enen m 
beraus, dieſe weiß, 


5 Ausbildung der linken Hand 
was die rechte thut, ; i 

Die Sopraniſtin, Frau Minna Fiedler, verfüg ap en Dt 

lautende Stimme und erfreute durch reine Intonation at 

8 Piano, wie ſchön z. B. ſetzte fie das hoe b 8 

> zum Schluß gefungene reizende „Mailied von Me ” x 

e Sängerin wiederholen. A 
lugendliche Violiniſtin, 


Als dritte im Bunde endlich ; 
Miß Brammer, welche ſich die bunten eine 

N der geſammten Bubörerfhaft, die den droßen Saat lng Be 
etzten Plat gefüllt hatte, im Fluge zu erobern wußte, Gleich a 


erſten Bogenſtriche in dem Andante von Mendelsſohn zeigten, daß bier 
ein neuer Stern erſter Größe am Kunſthimmel aufgegangen ift und jede 
Nummer deſtätiate dieſen erſten Eindruck. Sehr glücklich gewählt ers 
ſchien uns die „Legende“ von Wieniawski, ſtand doch die liebreizende 
Erſcheinung der anmutbigen Künſtlerin in ſüßer Harmonie zu der dufti⸗ 
gen märchenhaft einſchmeichelnden Composition ſelbſt. Miß Brammer 
hat eine hobe Stufe der Vollendung erreicht, ihre Tongebung ift gloden- 
rein, ihr Paſſageſpiel ausgeglichen, ihre Doppelgriffe und Oktavengänge, 
ibre Flageslets und Trillerketten find fein und ſauber, die Bogenführung 
iſt elegant, die Kantilene ſchmeljend und ausdrucksvoll. Die Stimmung 
der Hörerſchaft war eine ſebr warme, äußerſt angeregte, alle Vorträge 
wurden mtt lebbaftem Beifall belohnt.“ 

— Die Prüfungsordnung für praktiſche Aerzte hat einige 
weſentliche Veränderungen erfahren. Danach fol dei der ärztlichen 
Staatsprüfung der Schwerpunkt in Zukunft mehr auf die praktiſche 
Seite gelegt und die Anforderungen an das techniſche Können der Exa · 
minanden in der ars curandi mehr, als bisber der Fall war, betont 
werden. Um bierfür bei der Staatsprüfung größeren Raum lu ſchaffen, 
wird die Prüfung in den tbeoretiſchen Fächern etwas eingeſchränkt wer- 
den. Insbeſondere ſolen Anatomie und Pyoyſtologie, in deren gründ⸗ 
lichem Können ſich der Medieiner bereits bei dem Tentamen physicum 
ausweiſen muß, dei dem Staatsexamen fortfallen und die kliniſchen 
Lebrgegenſtände mehr in den Vordergrund treten; die Pſychiatrie wird 
als neuer Prükungegegenſtand eingeführt und auf die Hygiene fol 
größeres Gewicht als bisber gelegt werden. 

— Geſchenk. Infolge der in der „Thorner Zeitung“ ausge⸗ 
ſprochenen Bute um Ueberlaſſung von Büchern für die Vorſtadtkinder 
find bei unferer Expedition heute eine Anzahl Bücher eingegangen. 
Weitere Gaben werden erbeten. 

— Eiſenbahn Calamität! In den leitenden Eiſenbahn-Kreiſen 
iſt man wegen der Emwukungen der andauernden ſtrengen Kälte und 
ſtarken Schneefälle auf den Betrieb von großer Beſorgniß erfüllt, weil 
unſeblbar eine große Eiſendabn Calamität eintreten muf, falls nicht 
bald in Bezug auf das Wetter eine Wendung zum Beſſern eintritt. 
Von allen Seiten treffen, Hiobspoſten in den Centralſtellen ein, Hunderte 
von Locomotiven baben Schaden gelitten und mußten außer Betrieb ge⸗ 
ſetzt werden, die Güterwagen find überal feftgelegt, fo daß ſolche für die 
Verladung der nothwendigſten Güter allenthalben fehlen, insbeſondere 
für die Koblen, für welche naturgemäß gerade ein überaus geſteigerter 
Bedarf eingetreten ift. Hierzu kommen noch die vielen Brüche, welche 
durch den ſtarren Froſt bei dem rollenden Material vorkommen, fo daß 
auch bier viele Ausrangirungen nothwendig werden. Wie lehr die Loco- 
motiven bei dem jetzigen Betried angegriffen werden, iſt ſchon allein 
aus dem Umſtande erſichtlich, daß jetzt jede einzelne Locomotive zur 
Feuerung monatlich vierbundert Centner Kohlen mehr verbraucht als 
unter normalen Verbältniſſen. 

— Die Beſchäftigung von Arbeitern aus Nuſſiſch Wolen 
in der Provinz Poſen iſt unter folgenden Bedingungen geſtattet worden; 
1. Es dürſen nur Perſonen ohne Familienbang (Männer oder Frauen) 
in Arbeit genommen werden 2. Jeder Arbeitgeber iſt verpflichtet, dem 
Landratb ſofort ein Verzeichniß der eingeſtellten Arbeiter zu überſenden. 
3. Der Arbeitgeber iſt verantwortlich dafür, daß die Arbeiter an dem 
Orte ihrer Beſchäſtigung bleiben, und daß fie ſofort nach Beendigung 
der Arbeit die preußiſchen Lande verlaſſen. 

— Falſche Zweimarkſtücke machen ſich wieder im Geldverkehr 
bemerkbar. Die Stücke tragen das Bildniß Kaiſer Wilbelms I. und 
das Müngzeichen A, die Jahreszahl 1677. Die Prägung iſt ziemlich 
arob und unklar, der Rand etwas eckig. Blei ſcheint der Hauptbeftand- 
tbeil zu fein, infolge deſſen fie ſich auch etwas fettig anfühlen. 

— Eine dankenswerthe Einrichtung ſtebt auf den größeren 
Babnhöfen in Ausſicht. Da das reisende Publikum während des kurzen 
Aufenthaltes auf den Stationen ſehr oft keine Welegenbeit nebmen kann, 
um in den Babnbofswirthſchaften Erfriſchungsmittel jeglicher Art ein⸗ 
sunehmen, bat man disber verſuchsweiſe transportable oder fahrbare 
Düffet® auf den Babnſteigen oder, wo es angängig, zwiſchen den Babn⸗ 
teleiſen, zur Ausführung gebracht. Nachdem ſich dieſe Einrichtung als 
durchaus praktiſch für das reiſende Publikum und in pekuniärer Bezie- 
bung vortbeilbaft für die Babnbofswirthſchaften erwieſen bat, find 
neuerdings die Herren Babnbofswirtbe der größeren Stationen durch die 
Eiſenbahn Verwaltungen angewieſen worden, dieſe fahrbaren Büffets 
auf den Babnſteigen an paſſender Stelle allgemein zur Einführung zu 
bringen, zunächſt nur für die verkehrsreiche Sommerzeit, etwa vom 
15. Mai bis 1. October, 

— Vermehrung der Genbarmerle Vom nächſten Elats jabre 
(1. April 1891) ab wird das Perſonal der Landgendarmerie in Preußen 
um zuſammen 48 berittene und 98 Fußgendarmen vermehrt werden. 
Davon kommen für Weſtpreußen 1 berittener und 3 Fußgendarmen, 
für Ostpreußen 6 derittene und 1 Fußgendarm neu in Zugang. In 
Oſtpreußen erhalten die Kreife Königsberg, Raſtenburg und Fiſchhauſen 
dieſe Verſiärkung; in Weſtoreußen erbalten die Kreiſe Danziger Höhe 
und Niederung, Dirſchau und Neuſtadt je einen Fußgendarm, der Kreis 
Elbing 1 berittenen und 1 Fußgendarm. Die Vermehrung wird in 
dem neuen Etat des Minifteriums des Innern namentlich mit der 
Aufhebung des Geſetzes gegen die Socialdemokratie motivir:. 

— Jahresbericht über die Thätigteit der katboliſchen Schweſtern 
von der Heil. Eliſabety zu Thorn pro 18906. Im abgelaufenen Jahre 
1890 wurden gepflegt 180 Kranke, darunter waren: Ratbolifen 134, 
Evangeliſche 29, Ifraeliten 17, zuſammen 180 Perſonen. Von dieſen 
ſind: geneſen 144, geftorben 21, erleichtert 4 ins Krankenhaus gebracht 
1, in Pflege geblieben 10. Die Zahl der Pflegetage betrug 1005, die 
der Nachtpflegen 787. Auch wurden ganz armen Kranken nach Bedarf 
und den vorhandenen Mitteln Mittags» und Abendmablzeiten, Wein zur 
Stärkung der Reconvaleszenten, ſowie Wäſche und Kleidungsſtücke ver- 


abreicht. 
= echweine- Einfuhr. Zur Einfubr in das bieſige Schlachthaus 


iſt heute ein Transport von 60 ruſiſchen Schweinen über Ottlotſchin 


emeldet. 
Br Wlötzlicer Ted. Der Rittergutsbefiger Herr Weinſchenck von 


Lulkau iſt geſtern in Bromberg plötzlich verſtorben. Herr W. war gerade 
dabei beſchäftiat, ſich zu roſiren, als er von einem Schlagfluß getroffen 
wurde; er warf ſich auf das in der Nähe befindliche Beit, woſelbſt man 
ſpäter feine Leiche fand. Dieſe Trauernachricht wird in den weiteſten 
Kreiſen lebbaftes Bedauern bervorrufen, batte der Verſlorbene ſich doch 
allgemeinfter Achtung zu erfreuen und fi um unfere heimische Induftrie 
große Verdienſte erworben. 

— Zechprellerei. Zwei Arbeiter, welche geſtern Vormittag im 
Scheda'ſchen Wurſtgeſchäft ſich an den dortigen Fleiſchwaaren gütlich 
thaten, dann aber, obne Zablung zu leiſten, verdufteten, ſind geſtern 
verhaftet worden Bei der heutigen polizeilichen Vernebmung bebauptete 
jeder, von dem Anderen zum Frühſtück eingeladen worden und nicht der 
Zechpreller zu fein. 

— Flucht. Ein ſchon mehrfach beſtraftes lüderliches Frauenzimmer, 
welches im Krankenbauſe untergebracht war, entwich dieſer Tage aus 
demſelben und bieß mebrere der Anſtalt gebörige Kleidungsſtücke ꝛc. mit- 
geben. Geſtern Abend wurde die Flüchtige ergriffen, die ſich nun auch 
noch wegen Diehſtahls zu verantworten haben wird. 


— Spritzengzeld betr. Mehrere 5 Berſonen, die ihr Spritzengeld 
gelegentlich des Reimann'ſchen Brandes noch nicht entboben haben, 
werben erſucht, ſolches binnen drei Tagen im Polizeibureau iu veran⸗ 
laſſen, widrigenfabs anderweitig darüber verfügt wird. 

— Waſſerſtand. Der beutige Waſſerſtand betrug Morgens 1,86 
Meter über Null. 

— Gefunden. Ein grauüberzozener Pel; in einem Geſchäft der 
Eliſabetbſtraße Ein Paar Epauletten in der Näbe des Victoriagartent. 
Ein Schlüſſel in der Eliſaberbſtraße. 

— Polizeibericht. Verbaftet wurden ſechs Perſonen. 


Vermiſchtes. 

Petersburg, 17. Jannar. Eine Depeſche der „Nowoje 
Wremja“ berichtet über die günſtigen Erfolge, welche dort mit 
der Impfung von Profeſſor Lange's Vaccine gegen ſibiriſche 
Peſt an Pferden erzielt worden iſt. 

Paris, 19. Januar. Der Winter iſt hier außerordentlich 
ſtreng. Das Thermometer zeigt in Tours immer noch 15, in 
Toulouſe 20, Tetif (Algerien) 12 Grad Celſius. Mehrere Flüſſe 
ſind zugefroren, was ſeit 30 Jahren nicht der Fall war. Die 
Regierung beabſichtigt zur Milderung des großen Nothſtandes in 
Paris und anderen Orten (in Folge der Kälte) dem Parlament 
nn Vorlage auf Bewilligung einer größeren Geldſumme zu 
machen. 

(Unfälle.) Bei den jüngſt in Algerien ſtattgehabten 
Erderſchütterungen ſind durch Einſturz von Gebäuden 40 Einge⸗ 
borene getödtet. Der Schaden wird auf eine halbe Million 
Franes geſchätzt. — In Palermo iſt das Dach des Hoſpitals für 
Augenkranke eingeſtürzt. Eine Anzahl Kranker ſind ſchwer ver⸗ 
letzt. 

(Das Altenburger Hoftheater) macht neuer⸗ 
dings ſo ſchlechte Geſchäfte, daß die „Altenb. Ztg.“ ſogar in 
Ausſicht ſtellt, das Theater werde bei ſortgeſetzter Theilnahmloſig⸗ 
keit des Publikums möglicherweiſe ganz geſchloſſen werden. 

(Auf dem Main bei Hanau) gab es am Sonntag 
eine große Panik. Bei einer Volksbeluſtigung brach das Eis und 
etwa 50 Perſonen ſtürzten in den Fluß. Zum Glück war das 
Waſſer ſeicht, und es gelang, alle Verunglückten zu retten. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
ä— —— — — —ſ—ẽ—— u, 
Handels Nachrichten. 


Thorn, 20. 
Wetter leichter Froſt. b 
(Ales pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen unv. bell 125/6pfp. 179 0 Mk 128pfd. 181/2 Mk. 13/8 lpfd 
bell 183 Mk, ſeinſter über Notiz. 
Roggen, etwas feſter 11601 7pfd. 1589 Mk. 119/ 0pfd. 161 Wk. 122 
pfd. 16%/3 Mt. i 
Gerſte flau Brauw. 140 150. Mittelw. 120 bis 124. Futter o. 
115 bis 118. 


Erbſen flau. Kochwaare 133 —137 Futterw. 117-129 
Hafer 130-133. 


Januar. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, der 20. Januar 1891. 


Bufubr; bedeutend. Mk. Pf. [ Verkebr: ſtark. Mk. Pf. 
Weizen 4 50 Kg. 8 7 Notbfohl 2 Köpfe — 30 
Roggen " 7 Wirſichkohl 5 „ — 
Gerſte 1 7 Kohlrüben amp. | — — 
afer 5 6 Zwiebeln 2 Pfd. — 28 
rbſen 1 6 Eier à Md. 130 
Stroh Bund — Gänſe à Stück 6 — 
Heu = — magere 7 5 — 
Kartoffeln a Ctr. 2 Hübner a Paar 3 20 
Butter à ½ Kg.“ — junge — — — 
Nindfleiſch 4 — Tauben — 80 
Kalbfleiſch 7 — Aepfel 4 bi. — 25 
Hammelfleiſch „ — Gurken a MDdl.— — 
Schweinefleiſchh „ — 5 Pfd. — 
echte 5 — Pflaumen a PfdS. 
ander 5 — Rehfüßchen 3 Schüſſ— — 
Karpfen " — Steinpilzen Mol. —U — 
cleie D — Birnen 1 Pd. — 30 
Barſe 7 = Bohnen grün 1 d. — — 
Karauſchen 5 — Weißkohl 3 Köpfe — 25 
Breſſen 5 — Wachsbohnen a Pfd. — — 
Blete 5 — rucken Mdl. — 60 
Weiß fiſche 3 — Rebhühner — — 
Laden N Beim f 955 2 
„ — eringe fr. d. — 
Krebſe große aSchod — . a 
kleine 5 — — 
Enten a Paar 4 — PR 
Puten a Stück“ 6 — 


Danzig, 19. Januar. 

Wetzen loco unverändert per Tonne von 1000 Kilogramm 127-188 

ME. bez, Neaultrungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfp. 
6 Mk. zum freien Verkehr 128pfd. 185 Mt. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 65°), M Gd., kurze 
Lieferung 65%, Mt. Gd., ver Januar: Mai 65 ¼ M. Gd., 
nicht contingentirt loco 45% Mk. Sp, kurze Lieferung 45% 

Mk. Gd., per Januar Drai 45% Mt. Gd, 


Telegraphiſche Schlußecourſe. 
Berlin, den 20 Januar. 


Tendenz der Fondsbdrfe: ftil. 20 1. 91. 19. T 51 


Rufſiſche Banknoten p. Oassa , g 235,2 

Wechſel auf Warſchau kurz * 236 23½25 
Deut ſche Reichsanleibe 3½ pre. 98,40 98,49 

Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 2 72,10 = 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 69,60 69,20 
Weſipreußiſche Plandbrieſe 3½ proee 97, — 97,10 
Disconto Commandit Antheile - 215,30 | 216,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,79 178,15 
Weizen: Januar a fehlt. fehlt. 
April-Mai . 194,75 196,25 
loco in New⸗Pork. 106,40 106,75 

Roggen: loco A ne 178,— 177 

annar . . 180,— 1 

Arril-Mai 171,50 171,78 
i Mai⸗Juni . 189, — 168,70 
Rüböl: Januar 3235353 58,20 58,60 
April⸗Ma·a-: e:! 58,20 68,79 
Spiritus: 50er loco . 2 69, — 69,10 
70er loco 2 . . 49,20 49,19 
70er Januar⸗Februar 48,80 48,50 
70er April- Mai . 49.— 48,80 


Reichsbank⸗Discont 4 „Ct. — Lombard⸗Zinstuß 4½ reſp. 5 Cpt. 


2 | [me 4 | 
F ' 1˙8 ächte Sodener Mineral- Pastiſſen 
von medieiniſchen Autoritäten bei Halsleiden ganz 
beſonders empfohlen, d i 
Droguerien 4 85 Pia. 5 ee a 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenregiſter unter 
Nr. 627 eingetragene Firma 
„8. Dressler 
hierſelbſt iſt heute gelöſcht. 
Thorn, den 15. Januar 1891. 


Königliches Amusgericht V. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
Nr. 365 heute die Firma 
Simon M. Leiser 
hierſelbſt gelöſcht. 

Thorn, den 15. Januar 1891. 
Königliches Amtsgericht V. 
Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Am Donnerſtag, 22. d. M., 
Vormittags 11 Uhr 

werde ich auf dem Viehmarkte hierſelbſt 
7 Pferde, (Kutſch⸗ u. Arbeitspferde) 
4 gute Milchkühe, 10 Arbeitswagen, 
1 Wagen mit Waſſerfaß, 7 Stück 
complette Pferdeſielen und einen 
Pezoltſchen Kartoffeldämpfer 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 

lung verſteigern. 
Thorn, den 19. Januar 1891. 


mäßigung des Telegraphen⸗ 
Tarifs. 

Der Abſatz 1 8 9 der Telegraphen⸗ 
ordnung für das deutſche Reich vom 
13. Auguſt 1880, wonach die Tele⸗ 
grammgebühr auf 6 Pfennig für das 
Wort mit einem Mindeſtbetrage von 
60 Pfennig für ein Telegramm feſtge⸗ 
ſetzt iſt, wird vom 1. Februar d. Is. 
ab, wie folgt, abgeändert: 

„Für das gewöhnliche Telegramm 

wird auf alle Entfernungen eine 

Gebühr von 5 Pfennig für jedes 

Wort, mindeſtens jedoch der i 

von 50 Pfennig erhoben.“ 

Berlin W., 15 Januar 1891. 


Der Reichskanzler. 
von Caprivi. 


Fekunntmachung. 
Annahme von Zeitungsbeſtellungen 
Inrch die Kaiſerlichen Poſtagenturen 
in den deutſchen Schutzgebieten und 

im Ausland. 


Die Kaiſerlichen Poſtagenturen in 
den deutſchen Schutzgebieten von Ka⸗ 


unter 


merun, Neu⸗Guinea, Oſtafrika u. Togo, 

n ſowie in Shanghai und Zanzibar neh: 

2 men fortan Peel e 

der Zeitungs ⸗Preisliſte des Reichs · 
F̃ekanntmachung. Poſtamts aufgeführten Zeitungen und 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober⸗Poſtdirection als un⸗ 
beſtellbar: 

Poſtanweiſungen: an Schneider 
Friedrich Borowski in Danzig über 
15 Mk., aufgegeben am 28. 8. 90 in 
Marienburg; an Meidinger in Berlin 


Zeitſchriften im Wege des Poſt⸗Abon⸗ 
nements an. 

Der Poſtbezugspreis der Zeitungen 
ſetzt ſich aus dem Erlaßpreie für Deutſch⸗ 
land und den Poſt-Tranſitgebühren 
zuſammen. Die genannten Poſtagen⸗ 
turen ſind mit den bezüglichen In⸗ 


über 3 Mk., aufgegeben am 7. 7. 90 F 

in Danzig; an Sör in Wien über ee b 1891 
12 Mk. 90 Pf. aufgegeben am 25. N i 
3. 90 in Danzig; an den Senſen- Der Staatsſecretair des 
ſchmied Joſef Lange in Kl. Tarpen Reichs⸗Poſtamts. 
über 2 Mk., . 75 ala in BR von Stephan. 

in Zeilen; an Gebrüder Gundlach in — 
Se Aber 4 Mk. 40 Pf., aufgegeben Bekanntmachung. 


am 28. 8. 90 in Thorn; an Will in Poſtpacketverkehr m. ee 
Thorn über 3 Mk., aufgegeben am Dar- es. Salaam u. Zanzibar. 
21. 7. 90 in Culm; an H. de Longe 
in Cöln über 3 Mk, aufgegeben am 
27. 10, 90 in Thorn. 
Einſchreibbri fe: an Otto Lück 


Die in Bagamoyo, Dar⸗es⸗ Salaam 
und Zanzibar beſtehenden deutſchen 
Poſtanſtalten nehmen fortan an dem 
auf dem Schiff „Herzog“ in Schott⸗ Austauſch von Poſtpacketen Theil. Der — 
land, aufgegeben am 7. 8. 90 in Dan- Austauſch erfolgt für Poſtpackete bis 
zig; an Töpfermeiſter Paſternack in 5 Kg. auf dem Wege über Hamburg, 
Danzig, aufgegeben am 12. 8. 90 in für ſolche bis 3 Kg. ouf dem Wege 
Danzig; an Julius Klempſtein auf dem über Neapel mittelſt der Reichs⸗Poſt⸗ 
Schiff „Santos“ in Braſilien, aufge⸗ dampfer der deutſchen Oſtafrikalinie. 
geben am 19. 9. 90 in Danzig; an Das vom Abſender im Voraus zu 
Hermann Waldau auf dem Schiff entrichtende Porto für ein Poſtpacket 
„Cyprias“ in Braſilien, aufgegeben am aus Deutſchland nach jenen Orten be⸗ 
19. 9. 90 in Danzig; an Kaufmann trägt auf beiden Wegen 3 Mk. 20 Pf. 
Ludwig Moneta in Heiligenbeil, auf: Ueber das Weitere ertheilen die 
gegeben am 21. 10. 90 in Elbing; an Poſtanſtalten auf Verlangen Auskunft. 
das litter. Bureau ag Beuter in Berlin W., 15. Januar 1891. 


Dresden, aufgegeben am 2. 11. 90 in, Der Staatsſecretair des 


Danzig; an S. Goldmund in Berlin, . m 
aufgeg. am 10. 10. 90; an Konſtanty Le⸗ Reichs-Poſtamts, 
von Stephan. 


wicki in Skrantau, aufgeg. am 5. 2. 90 
Bekanntmachung. 


in Thorn; an den Regierungsbotenmeiſter 
Die Lieferung von etwa 50 Litern 


Ehlert in Danzig, aufgegeben am 8. 
guter, ſchwarzer und flüſſiger Tinte für 


9. 90 in Dt. Eylau; an Frl. Antonie 
Wiſchinski in Ockonin, aufgegeben am das Etatsjahr 1891/92 ſol an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 


2. 10. 90 in Graudenz. 
Briefe mit Werthangabe: an Schriftliche Offerten unter Beifügung 
einer Probe ſind bis 


Magazin Obierca 1 N Spalt, 
in Wotzlawken mit ubel Inhalt, 

5 Donnerſtag, 22. Januar cr., 
Vormittags 11 Uhr 


aufgegeben am 24. 10. 90 in Thorn. 
aufgegeben am 15. 9. 90 in Gruppe in unſerem Bureau I (Rathhaus 1 Tr.) 


Packete: an Schaub in Berlin, 


(Schießplatz). einzureichen. 
Die Abſender der genannten Sen⸗ Thorn, den 9. Waglſt 1891. 
dungen werden hierdurch aufgeiee den Der Magiſtrat. 


ſich 3 0 m vom zen 5 Auctions N term; 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung a 

5 Empfangnahme der Sendungen zu uc ion ermin. 
melden, widrigenfalls nach Ablauf 
gedachten Friſt über die bezeichneten 
Sendungen und Geldbeträge 
Beſten der Poſtarmenkaſſe verfügt wer⸗ 


den wird. 
Poſt⸗ | 


Vormittags 11 Uhr 


800 Manerſteine 
25 Ctr. ungelöſchter Kalk 
öffentlich verſteigert werden. 


Danzig, 13. Januar 1890. 
Thorn, den 19. Januar 1891. 


Der Kaiſerliche Ober⸗ 


Director. Der Magiſtrat 
j Vetloren 


goldenes Armband. EE 


lohnung in der Exped. d. Ztg. 


Eine filb. kurze Uhrkelkt 


mit Medaillon it verloren ge- 
gangen. Finder erhält 


weiß + Erfahrung, wie wichtig 
es iſt, daß gleich die erſten Anzeichen 

von Unwohlſein beachtet und bekämpft 
werden. Sehr oft wird durch rechtzeitiges 
Eingreifen einer eruſteren Erkrankung vor⸗ 
gebeugt. Da die kleine Schrift „Guter 
Mat“ gerade für ſolche Fälle erprobte An⸗ 
keitun en gibt, jo ſollte ſich jede Hausfrau 
dieſelbe von Richters Verlags⸗Anſtalt 
in Leipzig kommen laſſen. Es genügt 
eine Poſtkarte; die Zuſendung 
erfolgt gratis u. franko. 


Ein in Hausdiener, 


unverheirathet, findet Stellung bei 
Benno Richter. 


— u ann mmen n nmammn nm 


— 


Verordnung, betr. die Er: ſich auch für 


mich beſtens empfohlen. 


ber, Am Freitag, 23° Januar cr., 


zum werden Bromberger⸗Vorſtadt, Hofſtraße 


20 


Wiederbringer erhält genen Be⸗ finden von ſogleich auf ein ganzes 
Jahr Beſchäftigung bei dem Chauſſee⸗ 
Neubau Bahnhof Jablonowo p. p. 
Kl. Rehwalde. 


entſprechende Jablonowo 
8 Vor Ankauf wird gewarnt. 


Druck und Verlag der er Nathsbuchdruderei vo von Er zn La mbeex in m. 


beſcheidenen Anſprüchen. 


Die Strickerein. Färberei. 


Alle © Landwirthe = 


zur Buchbinderei 2 


Ein nachweislich umſichtiger und erfahrener Buchhalter, der Sonntag, 25. J anuar. 


die Reiſe eignet, ſucht per 1. April er. eventl. 
ſpäter eine möglichſt ſelbſtſtändige oder Disponenten Stelle, bei 
Rande unberückſichtigt. 


Gefl. Offerten sub. I 100 an die Expedition dieſer Zeitung 


Soeben erschien: 
der neueste 


E 
mit Insertions- Kalender 
Big” pro 1891 BE 


der 
Annoncen-Expedition 


Rudolf Mosse 


und gelangt an alle grösseren Inserenten zur 
kostenfreien Versendung. 


— 


Königsberg i. Pr., 


Paulſtraße 3. 


Dr. Jessner's 


Privatklinik. 


Vorzügliche Verpflegung. 
Geſchultes Warte Perſonal. 


. Hiller, Schillerſtr., 
empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Skrick⸗ 
garne aus hieſigen Landwollen, ſowie 
Strickwollen in allen Qualitäten. Ge: 
ſtrickte Socken u. Strümpfe aus Land⸗ 
wolle, ſowie aus Kamm⸗- u. Zephyrſtrick⸗ 
garnen mit gedoppelter Ferſe u. Spitze. 
Geſtrickte Weſten, Jacken, Hofen und 
Hemden. Geſtrickte Unterröcke, Tücher. 


Ainderkleidchen. Jäckchen. Mützen u. Operationszimmer. 
Schuhe. Geſtrickte Kindertricotagen in 

Wolle und Baumwolle. Geſtrickte He Behandlung d. Tuberkulose 
ſundheitscorſets, Corſetſchoner, Leib- nach Koch. 


binden Aniewärmer Jagd u. Rad- 
fahrerſtrümpfe ꝛc. Beſiellte Strick ⸗ 
arbeiten werden in kürzeſter Zeit ge⸗ 


Für israel. Kranke rituelle Küche. 
Proſpecte gratis und franco. 


W ver ee in ſchönes Klavier, Möbel u. 
A. Hiller, 9 Hchillerſtr. Bücher b. z. verk. Gerſtenſtr. 73. 


Ein mübl. Zimmer 
iſt zu verm. u. Tuchmacherſtr. 187088 II. 
1 kl. Wohn. v. 1.4 1.4 3.0. 3.0. Cülmerſtr. 346/7. 
2 Wohnungen 1. u. 2. Etage, je 3 
Zimmer, Cabinet, Küche u. ſämmtl. 
Zubehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
W. Hoehe. 


Jr ere von Nagler 
— Zum Decatiren ſtoffen ꝛc. valte 
Normal: u. wollene 
Unterfleider werden gewaſchen und vor dem 
Einlaufen geſchützt, bereits eingelaufene wie⸗ 
der urſrrünglich lang gemacht. Verſchoſſene 
Herrenkleider, Damenmäntel, Tricottaillen ze. 
werden unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wäſcherei u. Garderoben. . 


Anſtalt, Schillerſtraße 43 Eine Wohnung, 
A. Hiller. 4 Zimmer, Entree, belle Küche von 


"1 Frau Flieger ſehr billig zu verm. 
Th. Rupinsk i, Schuhmacherſtr. 348050. 


(Beſitzer, Pächter, Inſpectoren, Be⸗ ine kleine Familienwohnung mit 
amte, Hofwirthſchafter, Inſtleute, E Garten, in der Mellinſtr. ſogleich 
e Wirtherinnen u. ſ. w.] zu vermieth. W. Pastor, Bromb.⸗Str. 
enen 1 Ha Pzäterftr. 257 iſt die zweite Etag. 


von ſofort reſp. 1. April zu verm. 
Hlintzer. 


Eine Rarterrem. zu verm. Gerſtenſtr. 77. 


9 eu Calm. Vorſt. 53, 3 Zim. nebſt 
Eine her: ſchaftliche Woh a 


Zub. vis-à-vis d. Strohmag. z. v. 
nung, I. Etage, beſtehend aus 6 — 


Laudwirth. Anzeiger 
für Oft: und Weſtpreußen, 
Poſen und Pommern 
noch nicht zugeht, ſollten denſelben 
bei dem nächſten Poſtamt beſtellen; 
er koſtet nur 50 Pf. für das ganze 
Vierteljahr; den von der Poſt quit⸗ 
tirten Abonnements⸗Schein nehmen 
wir bei Inſertions- Aufträgen mit 
50 Pf. in Zahlung, ſodaß das 

Abonnement 


97 7 
völlig umſonſt 
iſt. Jede Nummer enthält außer 
Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Landwirthſchaft zahlreiche Annoncen 
aller Art, insbeſondere eine große 
Anzahl 


offener Stellen. 

Der Anzeiger wird an 12 000 
größere Gutsbeſitzer in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, Poſen und Pommern 
verſchickt und ſichert daher den die 
Landwirthſchaft betreffenden Anzeigen 
den denkbar größten Erfolg. Inſer⸗ 
tionspreis nur 25 Pf. für die öge⸗ 
ſpaltene Petitzeile. 

Briefe ſind zu richten an den 


Landwirthſchaftl. Anzeiger 
in Mohrungen Oſtpr. 


Jamilien⸗ 
Steinſchläger 


Zimmern, Entree, Küche u. Zub. 
iſt vom. 1. April zu vermiethen. 
A. Mazurkiewiez. 


ohnung, 4 Stuben und 
ande erite Etage, Brückenſtr. 6. 
1 Wohnung, 4 Stuben, Küche 


und Entree zweite Etage, ſowie 
1 kleiue Wohnung, 2 Stu⸗ 
ben und Küche. Brückenſtr 28. 
Kuntz. 


— ENTE PETER 
N zu verm. bei M. Kanehl, 


Kl. Mocker 676, unw. der Kirche. 


T8o nungen 

von drei Zimmern nebſt geräumigen 

Zubehör für 80 Thaler zu vermiethen. 

Carprowitr, Mocker, gegenüber dem 

alten Viehmarkt (Wollmarkt.) 
Schuhmacherſtr. 386 

II Treppen iſt die von Herrn Landge⸗ 

richtsdirector Splett innegehabte Woh⸗ 

nung per. April zu vermiethen. 

Schwartz. 


Ein heller Keller, 
paſſend zum Geſchäft oder Werkſtätte, 
zu vermiethen Strobandſtr. Nr. 76. 

Fein möbl. Zimmer 
mit auch ohne Burſchengel. zu verm. 

Coppernicusſtr. 181, II. Etage. 

veundl geräumige Familienwohn. 
zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 

Endemann, Eliſabethſtr. 209. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer und Küche für eine 
wird per 1. April geſucht. 
Offerten erbittet 
M. Kopezynskli- 


Meldungen im Baubureau zu 


M. Zebrowski, | 


Lautenburg Wyr. 


Einen Lehrling 


Dame 


N r nor Zã 


| 


Aula der Bürgerschule: 


Concert 


gegeben von den Damen 


Fiedler - Brammer — Smith. 
Programm bereits bekannt gegeben. 

Billets für numm. Sitze 2 Mk. 
Stehplätze 1,50 Mk., Schüler 1 Mk. 
zu haben bei 


E. F. Schwartz. 
Janowski, 


pract Zahnarzt, 
Thorn. 
Aliſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittags: A 12 Uhr, 
Nachmittags: 3— 5 Uhr. 
Sch merzloſe 
Zahn-Gperationen, 
ne u. Plomben. 


lex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Kiesewetter’s 


neuer practiſcher 
Universal- 


0 9 j 
U U 
Briefsteller. 
Ein Formular: und Muſter⸗Buch 
zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, 
Vorträgen, Vollmachten, Quittungen 2c. 
mit Anweiſung und Regeln über Brief⸗ 
ſtyl, Orthographie, ſowie einer möglichſt 
vollſtändigen Zuſammenſtellung aller 
Titulaturen. 


Gebunden nur I Mk. 60 Pfg. 


ſtets vorräthig in der 


Buchbandlung 


Walter Lambeck 
Handwerker⸗Verein. 


Be Yes 1 Jauuar, 


Beſuch der gandfertigkeilſchnle 
in der Elementar Mädchenſchule 
Bäckerſtraße. 


Volls⸗ Garten. 


Zweite große 


Masken. 


Sonnabend, RE 24. Januar er., 
Abends 8 Uhr. 
Alles Nähere die Plakate. 
Das Comitee. 


Heute Dienftaa Abend 


Wurſteſſen 
bei J. Hennig, Neufl. Markt, 


früher zarnetzui. 


Prima Sauerkohl 


empfiehlt 
m. H. H. Olszewski. _ 


200 ir. Stro'pressen-Draht, 


2,8 mm ſtark, billigit ab Thorn ab- 
zugeben. Adr. u. O. M. 286 an 
Hnasenstein & Vogler 4. G., 
Magdeburg erbeten. 


— —— 
Wüſche 
wir 1 7. ſchen, ar iR. ge: 
plättet b 
L. Milbrandt, 
dente 18. Hof. 1 T. 
—.— unverheiratheten . 


E Kutſcher 2 


ſu eg zum 1. Februar er. j 
Carl Matthes. 


Zur echt mit der Marke, anner!“ 
Gicht. u. Rheumattsmus⸗ 
8 Leidenden ſer hiermit der echte 


Pain⸗Expeller 


mit „Anker“ als ſehr wirkſames 
* Hausmittel empfohlen. 
Rorräthtg in den meiften Apotheten, 


— —— —— — —ä 


Extra- Beilage. 


